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Blick vom Chellen-
chöpfli auf Passwang und
Vogelberghöchi.

Aufnahme Th. Strübin,
1948. Aus BHB 5, 217.

Der Pass wang in der Literatur

Von den verschiedenen Reise- und Routenbeschreibungen des Berges e druk-
ken wir nachfolgend diejenige von Jonas Breitenstein ab. Sie ist dem Idyll
«S Vreneli us der Bluemmatt» (Basel 1864) entnommen und schildert in
Hexametern die Wanderung von Basler Studenten durch das Hintere Fren-
kental auf den Passwang zur Beobachtung des Sonnenaufganges.

Nach dem Passwang

von Jonas Breitenstein
Am ene

Summer-Oben ischs gsi, do wandere munter und luschtig
Heiteri Chnabe durs Land, gar flotti Studänte vo Basel.
Chennt me se nit am Gang? Si laufe so lycht und so gleitig,
Ass me ne d Füess schier nie am Bode gseht, und die schwere
Chnüttel in der Hand sy ebeso gleitig wie s Gangwärch.
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Chennt me se nit au suscht? Uf de lange Hoore, wo luschtig
Fliegen im Obeluft, do schwäbe der farbigi lychti
Chäppli und decke ne stolz mit im Schirmli die trutzige Stirne.
Am verbändlete Flaus do hange mit Zotzlen im Chnopfloch
Rod Tubakseckel und pample luschtig bim Laufe;
Richtig güggelet an eim syner Pfyfe der Mundspitz
Hinde zum Rocksack us, der ander het würklig sy Chloben
In der Hand und hebt in ans Muul, und griisligi Wulche
Blost er us, d Liit meine vo wytem, s syg e Motthufe.

Und se laufe si denn am Oben und z Nacht derdurufe,
Alls durufe durs Land, si wotten uf der Baschwang no
Und go luege, wie d Sunnen ufstoht am heitere Morge.
Jo, so laufe si luschtig und randaliere nit übel
Die paar luschtige Vögel in alle Dorfere, wo si
Dure chömme, si schleue mit ihre grüslige Stacke

Mächtig uf d Stei und singe derzue mit schrejige Gelle
Ihri Studäntelieder wie «Gaudeamus» und «Brüder
«Zu den festlichen Gelagen» und wie si no heisse. —
S luegenen all Lüt no und springe vor d Hüser und urtle,
Was das fürigi sygen, öb acht Franzosen, öb Ruesse,
Wil si so frömd derhär jo chömme, der Gsang au so frömd syg;
Gscheiteri merkes woll, das syge Studänte und brichtes
Denn den andere wider; si schwätzen ebe lätynisch,
Egschpliziere si au; druf rote si wider; und weles
Ächt der Profässer syg, — dank dein dort, meine si alli,
Mit im grüslige Bart (d Studänte sägen im Präses)
Wo am meischte regiert, sy Stäcke schwingt und derzwüsche
Rüeft «Silentium!» — Si tiien im no ordeli folge,
Dunkts die guete Lüt, und s haig in allwäg e Meinig,
Wenn e Profässer well so jungi Göli regiere.

Lueg, so gwundere d Lüt und urtlen und brichte si zämme,
Wie sis ebe verstände, am meischte aber hai d Buebe
An däm Zug e Freud; ganz Härde laufen im noche,
Barfis bis oben ans Dorf und chläppere wider durabe,
Wenn si se gnucg gseh hai, und schleue jetz au mit de Stäcke

Alli uf d Stei und schreije «Stilensium! » und probiere
«Gaudeliamus» zsinge, wies ebe so Schiitzlig im Bruuch hai.

So hets mängi Freud und Fuer gee für die Studänte
Bim Spaziere durs Land; doch ischs alsgmächeli spotlächt
Wörde drob, wies goht, es het der Wäg si doch zöge.
Stiller ischs afe worde, wie wyter ufe si cho sy,
D Liechtli sy wäger verlöscht, und d Lüt sy scho in der Rueji gsi
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Meini im öberschte Dorf8. Do sait ein vo de Studänte
Zu sym Näbema, ime starke, stattlige Kärli:
«Schutz» (si gäben enander alls Übernänime), «famos wärs,
«Wemmer e wenig Schund jetz kennte trybe, es juckt mi,
«Sag, weisch eigetli nyt?» — Der Schutz isch ebe vom Land gsi
Und het d Sache gchennt. — «He», sait er, «wenn de ne Gluscht hesch,
«Sollsch in hinecht no biiesse mit Glanz, i gib s Cerevis druf.
«Gsehsch salb Liechtli dort in däm chlyne Hüsli am Brunne?
«Buchiwäschere sy no drin; jetz rüef ene numme:
«D Buchi schmürzt! durs Fäschterli y, die Buchi tuet schmiirze!» —

«S isch famos! » sait der Storch, mit de lange Beine se lauft er
Halt däm Hüsli zue und die andere hinder im noche. —
«D Buchi schmürzt, si schmürzt! » — so riieft er härzhaft, kei Antwort
Het er übercho. Do rüeft ers driinischt und viernischt:
«D Buchi schmürzt! » — und: rtsch — so sprützt e Gätzi voll Wasser
Zum Loch us däm Storch ins Gsicht und git au die andre.
Heluf hai si drab glacht, und wie natürlig sen ischs se

Alli acho da Witz furt zsetzen und zluege,
Wien er en And ward neh. Us zäche Giehle so tönts jetz:
«D Buchi schmürzt, si schmürzt! » und s will der Lärm nit abgee,
Gäb wie mängi Gatze no zu däm Feischter us gheit wird. —

Zletscht springt d Türen uf, und wie wildi Chatze sc schiesse

D Wäschwyber use, ei schöner Ghutzghiir as s ander,
S Geisse-Lysi vora mitim Gorn voll süttigi Lauge,
Und mit Stytzen und Gätzi die andere hinder im noche.
S fliegt im wild sy Heuel ums Gsicht und s bolen im d Auge
Wie Pfluegsredli im Chopf. — «Dir Trifels Chätzere», schreits druf,
«weit er is jetz lo goh? Oder lueget, i gheie die Lauge
«Eim an Molli, jo woll!» und rennt mitem Gorn de Studänte
No und si lachen und laufen, es isch e heitere Gspass gsi. —

Noche se sy si gschwind uf dä Schrecken abe no ygchehrt
Znacht am halber Ölfi. E Fässli Bier, wo der Wirt juscht
Het vo Lieschtel lo cho, findt gly sy Meischter und s wird im
Dasmol dänkt nit sur. Er dänkt: «He bauset dirs numme,
«Sälb isch juscht kei Schade, und woni das ha lo reiche,
«Hai si wäger no vill.» Druf zeigt er am Ölfi de Heerle,
Wo si ane müese, si selle, sait-er und gspässlet,
Numme der Nase no goh, se wärde si gwiis nit verire.
«Wemmer eueri hätte, si chönnt is zünde, wenns fehlti,
«S schynt jo doch der Mon nit die ganzi Nacht, s wär zur Ushülf»,
Sait im ein und si lachen und laufe dur d Nacht im Baschwang zue. —
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Ufen und allsfurt ufen se sy si gstigen und hai si
D Zyt mit Zelle verchiirzt und mit luschtige Schnoggen und Gspässe.
Inere offene Hütte, wo s Heu vo de Weiden im Summer
Dt y ygsammlet wird, se hai si si doben ufs Heu gleit
Für e Bitzeli z ruejen und z schlofe; gar vill hets nit usgee
Wäge der Fuer und vo wäge, wil bald der Morge verwacht isch. —
Scho am halber Drli so hai si si wider uf d Bei gmacht
Und sy völlig ufen und hai jetz munter in d Wält gluegt.

Aber jetz wyt am Rand vo der Wält, wo sanft mitim Himmel
Zsämme verschwümmt, wie d Farbe vom Rägeboge verschwümme,
Glänzt e rötschlige Streifen, und wyter und wyter se gits dort
Schöne heitere Duft und fot der Himmel a lieblig
Glüejen im Morgerot. Us de tiefe Tälere luegts no
Dunkel undenufe; doch wie Rubynen und Pärle,
Wie Demante so gsehsch d Schneebärge funklen im erschte
Heitere Sunnestrahl, — e schöni Chettene Chralle.

Eusi Studänte luege das a, und s isch ene wäger
Gsi, si müesse jetz au der Herget wie d Vögeli lobe
Und im juchzge vor Freud. Us de Täleren ufe verhalle
Lysi liebligi Tön; s sy d Bätzytglogge, wo au scho
In de Dörfere verwache. — Jetz lueg, nei lueg me der Himmel
Uf der Morgesyte, wie fot er a glüeje, wie isch doch
Alls dort in eim Glascht! Und us fürige Näble wie stygt nit
Langsam still und gross jetz d Sunnechugelen ufe!

Lang se stände si dort, die Burscht, uf de schrücklige Felse,
Wo zum tiefe Tal si abe sänken, und luege
Gstunig alles a, si hai mehr zsinnen as zschwätze.
Aber jetz ghöre si s Glüt vom Yeh uf de duftige Weide
Und d Sennbueben au, wie si juchzgen und ländere chönne:
«Ho-dio roido jo, dio roido roido, juhu! »

Und das macht sen a und si fangen a juchzgen und jöhle
Mit de Bueben ums Gwett, und froh und früsch über d Weide
Gange si wyter im Morgeschyn und stecken uf d Chäppli
Finzerlig Farechrut wie Fäderebiisch und derzwiische
Änzione zum Zeiche, wohär si hüte scho chömme.

Und so sy si zogen, und s het mäng Gspässli no abgsetzt.
Her se nit vo wytem e Muni erblickt und isch griislig
Cho go brummle vo wäge de Tubakseckle, de rote,
Won er nit lyde cha? Mit Steine, mit mächtige, wo si

Abegrugelet hai, so liai si in chönne vertrybe.
Und eso das und sälb hets Fuerisch gee uf de Weide,
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Bsunders au, wo si derno für s Zniini imene Sennhus
Zigermilch 9 gha hai und mit runde Löffle die Möcke
Vüregfischt hai us der Milch, s isch en ordligi Schwetri
In der Platte gsi; si hai derzue tüchtigi Rängge
Brot abghaue vom Laib, so schwarz wie der Riiessel im Chemi,
Aber no früsch und lind, die hai si si ordeli z Gmüer gfüert,
Und s het d Sennefrau gar zfride gsait in der Chuchi:
«S dunkt sen ämmel guet, si möge spinne wie Dröscher.» —
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